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Der Lüge Saat.
s2) Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)
Wie ein Silberflimmern lag es über dem

Firmamente, Silberſtäubchen tanzten auf den
abgemähten Feldern, welche ſich weit, weit
bis zur Unabſehbarkeit dehnten, und dort, wo
der See in ſeinem ſchilfigen Becken träumte,
ſchienen ſich dieſe Silberſtäubchen zu einem
mächtigen Metallſchilde zu kryſtalliſiren. Jn
anmuthiger Natürlichkeit lagerte Kronenberg
um die Ufer des See's, der liebevoll Thurm
und Thürmchen, die Dächer und Zinnen des
kleinen, mittelalterlichen Städtchens in ſeinem
Schooß wiederſpiegelte.

Wilde Gänſe zogen im Winkelfluge über
das Waſſer und dort, jene ſchneeweißen Punkte,
welche ſich langſam auf der feuchten Fluth
hin und her bewegten, kennzeichneten wilde
Schwäne, die ſich hier gaſtlich eingeniſtet
hatten. Dazu herrſchte eine erfriſchende,
ſonnendurchwärmte Luft, welche den Blick
weit in die Ferne geſtattete.

Wie beflügelt ſchritt das Paar dahin.
Adda holte tiefer Athem, ihre Augen glänzten
und ſogen mit Wonne die einfache Schönheit
ein, welche ſie hier umgab. Sie fühlte ſich
ſo glücklich, deswegen war ſie ſtumm.
Plötzlich legte es ſich wie eine Wolke über
ihr Geſicht; auf dem Feldwege, welcher ſich
an dem See entlang ſchlängelte, hatte ſie
Otto Malten erkannt. Er ging entblößten
Hauptes, etwas vorüber gebeugt, die Hände,
in denen er Hut und Stock hielt, auf dem
Rücken gekreuzt, allein dahin. Warum be-

gleitete ihn bei dieſem wonnig ſonnigen
Herbſtwetter ſein Weib nicht, um das mit
ihm zu theilen, was der liebe Gott hier für
Jeden in ſo überreicher Fülle aufgebaut
hatte

Der leiſe Weſtwind, welcher ſäuſelnd durch
die Blätter ſtreifte, bewegte auch ein wenig
das lange, blonde Haar des Geiſtlichen.
Etwas Gedrücktes lag in ſeiner Erſcheinung,
und das empfand Adda wie einen leiſen
Schmerz.

Sie hing ſich feſter an Lutze's Arm, ein
um wie viel glücklicheres Loos war ihr doch
zugefallen.

„Geht da am See nicht Malten?“ fragte
Lutze jetzt und deutete mit der Hand nach
jener Gegend. Adda bejahte dieſe Frage,
wobei Sternfeld auffiel, daß ſie nicht der
Richtung ſeiner Hand folgte. Sie ſah den
Paſtor alſo vorher, warum hatte ſie ihn nicht
darauf aufmerkſam gemacht?

Aber dieſer Gedanke, flüchtig wie ein Sonnen-
ſtäubchen gekommen, war ſchon verſchwunden,
als ſie in den Buchenhain einbogen.

Der Wald prangte bereits im reichen
Krönungskleide, wie ein goldener Dom wölb-
ten ſich die Zweige über den Häuptern der
Beiden, deren Fuß im buntſcheckigen, raſcheln-
den Laube verſchwand. Die ganze Poeſie des
Waldes duftete ihnen daraus entgegen. Amſeln
huſchten vorüber, und hoch oben zwiſchen dem
goldenen Blätterwerk der mächtigen Bäume
trieben ſchmetternde Finken ein tändelndes
Liebesſpiel, als gälte es, die ſchöne Jahres-
zeit zu wecken, ſtatt ſie nun bald zu Grabe
zu tragen. Einzelne Tannen, Büſchel von
Farrenkräutern bildeten in ihrem dunklen

Grün einen wohlthuenden Gegenſatz zu dem
herbſtlichen Farbengepränge. Flüſternder Wind
ſtrich durch den Wald bis hinunter zum See.

„Hoh--ho-rhühott.“ Von der Landſtraße
her der Zuruf eines Fuhrmanns an ſeine
Pferde; Achſengeknarr, raſſelnde Räder,
Pei ſchengeknall und ,bum bum' fein abge
ſtimmt, die Glöckchen am mächtigen Kummetder ſtarkknochigen Pferde.

„Warum mag er ſo einſam gehen fragte
Lutze jetzt.

Adda wußte, wen ihr Gatte meinte, ant-
wortete aber nicht, ſondern zuckte nur mit den
Achſeln und ſchob mit den Füßen das Laub-
werk vor ſich. Dies Raſcheln und Kniſtern
berührte ſie angenehm.

Es war etwas in Lutze nicht Neugier,
nicht unzartes Eindringen in die Herzensge-
heimniſſe ſeiner Frau, ſondern Etwas, für
welches er keinen Namen hatte, was ihn da-
zu drängte, eine Frage an ſein Weib zu
richten, an die er, obgleich ſie ſo nahe lag,
bisher noch nicht gedacht hatte. Die feierliche
Stille in der Natur, dieſe keuſche Schönheit,
welche ſie hier umgab, erleichterte es ihm, ſie
an Adda zu ſtellen.

„Wie kam es, Geliebte, daß ſich die Wünſche
Eurer Herzen damals nicht erfüllten?“

Er wunderte fich ſelbſt, wie leicht dieſe
Worte ſeinen Lippen entſchlüpften. Adda
blieb ſtehen, ergriff ſeine Hand und drückte ſie
an ihr Herz.

„Mann, ich danke Dir, daß Du mich danach
fragſt, ich will Dir getreulich antworten, und
dieſe Antwort ſoll der Anfang meiner Beichte
ſein, welche mir ſchon längſt ſchwer auf dem

Herzen liegt, ohne daß ich bis jetzt den Muthgefunden hätte, ſie Dir offen vachulegen

Hand in Hand gingen ſie weiter; die Finger
in einander verſchlungen, fühlte Eines die
Wärme des Blutes des Anderen, es pulſte
hinüber und herüber, wie in einem unzertrenn-
lichen Bangen

„Höre, Lutze. Auf einem Boden in Sta-vitten aufgewachſen ſpielten Otto Malten und

ich ſchon als Kinder zuſammen. Mein Vater
war Eigenthümer des Gutes und er der Sohn
des Pfarrers im Dorfe. Er war arm, und
ich, da mein Bruder Axel einmal Beſitzer
wurde, während mir nur eine kleine Leib-
rente zufiel, gleichfalls. Trotzdem war mein
Vater, zum Theil auch meine Mutter, welche
aus einer vornehmen polniſchen Familie
ſtammte, nicht weniger von einem unbändigen
Stolze und den ehrgeizigſten Plänen für mich
erfüllt. Jch glaube, ich ſollte einem benach
barten Grafen meine Hand reichen. Als Otto
und ich nun erwachſen waren, ſagte mir der
Vater mit kurzen Worten, daß dieſer vertrau-
liche Umgang zwiſchen uns nunmehr abge-
brochen werden müſſe. Wir hatten uns
unſere Liebe zwar noch nicht erklärt, wußten
aber trotzdem, ja nahmen es als ſelbſtver
ſtändlich an, daß wir uns ſpäter einmal an-
gehören würden. Jch begriff aber, daß unſere
Vertraulichkeiten ſo lange aufhören mußten,
bis unſere Verlobung durch die Erlaubniß der
beiderſeitigen Eltern ſanktionirt worden war
und fügte mich daher, was mir nicht ſchwer
fiel, weil Malten gerade damals ſeinen
Studien auf der Hochſchule oblag.

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerſtag, den 22. Mai.
Lonubet in Petersburg.

Ueber die Anweſenheit des Präſidenten der
fran,öſiſchen Republik in Petersburg liegen
folgende Meldungen vor:

Petersburg, 20. Mat. Die Reſidenz
erſtrahlt im Feſtgewand zum Empfang Lou-
bets. Bis zum letzten Haus diesſeits und
jenſeits der Newa liegen bewimpelte Schiffe,
um das zahlreiche Publikum aufzunehmen,
welches behufs Begrüßung des franzöſiſchen
Geſchwaders ſich nach der Kronſtadt begiebt.
Die inzwiſchen günſtiger gewordenen Eis-
verhältniſſe geſtatten, daß der Begrüßungsakt
dort vor ſich geht. So früh iſt Petersburg
ſelten auf den Beinen wie heute. Das Wetter
iſt rauh. Die meiſten Perſonen haben warme
Hüllen, ſogar Pelze angelegt. Die zwei-
ſtündige Fahrt nach Kronſtadt iſt heute gerade
nicht verlockend, doch iſt die Betheiligung
gleichwohl äußerſt zahlreich. Um 10 Uhr ſoll
die Begrüßung ſtattfinden. Sämmtliche
Blätter der ruſſiſchen Reſidenz widmen Loubet
herzliche Begrüßungsartikel und betonen den
friedlichen und ausſchließlich defenſiven Cha-
rakter des Zweibundes. So ſchreibt das offi
ziöſe Journal de St. Pétersbourg nach einem
uns telegraphiſch übermittelten Auszug: Die
franzöſiſchruſſiſche Allianz hat ſich bereits er-
probt zum Wohleder Staaten, dieſie abgeſchloſſen
haben. Sie bildet eine Macht, deren hohen
Werth als Schirm des allgemeinen Friedens
die Welt würdigt. Sie iſt ein weſentliches
Element des Gleichgewichts nicht nur in
Europa, ſondern auch in den übrigen Theilen
der Welt, wie noch jüngſt das Zuſammenar-
beiten bewieſen hat, das ſich auf die Rege-
lung der Verhältniſſe auf dem aſiatiſchen
Kontinent erſtreckte. Man ſchätzt in Rußland
die hervorragenden Eigenſchaften des erſten
Beamten hoch, den Frankreich an ſeine Spitze
geſtellt hat. Man kennt die großen Dienſte,
welche er ſeinem Lande geleiſtet hat; ganz
aus freien Stücken werden die Ovationen ſich
an ſeine Perſon richten.

Petersburg, 20. Mai. Jm großen
Saale des Schloſſes von Zarskoje Sſelo be
gann heute Abend um 71, Uhr das Gala-
diner zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte. Der
Zar und der Präſident wechſelten dabei be-
merkenswerthe Trinkſprüche, beide in fran-
zöſiſcher Sprache. Der Toaſt des Zaren
lautete in deutſcher Ueberſetzung wie folgt:
„Jndem ich Sie, Herr Präſident, von ganzem
Herzen willkommen heiße, drücke ich Jhnen
meinen Wunſch und meine Hoffnung aus, daß
Jhr Aufenthalt unter uns Jhnen die beſten
Beweiſe für die Gefühle bieten werde, die
Frankreich und Rußland miteinander verbinden.
Möchten Sie eine ähnliche Erinnerung mit
nach Hauſe nehmen wie die, welche ich und
die Kaiſerin für alle Zeiten an jene Tage
bewahren, die wir voriges Jahr ſo angenehm
in Frankreich verlebt haben. Jch erhebe mein
Glas, Herr Präſident, auf Jhr Wohl und
auf die Größe und das Glück des ſchönen,
befreundeten und verbündeten Landes.“
Die Antwort Loubets. Alsbald nach
dem Trinkſpruch des Zaren erhob ſich der
Präſident zu einer Erwiderung, deren Wort-
laut nachſtehender war: „Sire! Jndem ich
Jhrer Einladung folgte, war es mir be
ſonders angenehm, Jhnen die Glückwünſche
Frankreichs zu überbringen, das für Ew.
Majeſtät jene Gefühle hegt, deren Ausdruck
Sie ſelbſt wahrnahmen. Wenige Stunden
haben gegnügt, damit ich auch meinerſeits
erkenne, wie das Herz Rußlauds meinem
Lande entgegenſchlägt. Frankreich wird über
dieſe vollkommene Harmonie ebenſo glücklich
ſein, wie es über die Erinnerung, die, wie Sie
eben auszuſprechen geruhten, Ew. Majeſtät
und Jhre Majeſtät die Kaiſerin ihm bewahren,
gerührt ſein muß. Sehr dankbar für den
Empfang, der mir zu theil wurde, erhebe ich
mein Glas zu Ehren Ew. Majeſtät, Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin, Jhrer Majeſtät der
KaiſerinMutter nnd der ganzen Kaiſerlichen
Familie; ich trinke auf das Glück und die
Größe Rußlands, des aufrichtigen und treuen
Alliirten Frankreichs.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Mai. (Hofnachrichten.)
Bei der geſtrigen Frühſtückstafel im Neuen
Palais bei Potsdam brachte der Kaiſer
ein Hoch auf den Kaiſer von Rußland aus.
Heute Morgen hörte der Kaiſer den Vortrag
ves Chefs des Militärkabinets Grafen von
HülſenHäſeler, des Chefs des Civilkabinets
Dr. v. Lucanus, des Kultusminiſters Dr. Studt
und des Präſidenten des Evangeliſchen Ober
Kirchenraths Dr. D. Barkhauſen. Heute Nach
mittag 4 Uhr 15 Min. reiſte der Kaiſer von
Station Wildpark nach Urville ab. Jm
Gefolge des Kaiſers befinden ſich General der

Infanterie v. Pleſſen, Generalmajor von
Löwenfeld, Hauptmann v. Friedeburg, Haus
marſchall Frhr. v. Lyncker, Oberſtallmeiſter
Graf v. Wedel, Oberſtabsarzt Dr. Jlberg,
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus, General-
leutnant Graf v. Hülſen-Häſeler und Ge
ſandter v. Tſchirſchky und Bögendorff.

Die Nordd. A. Ztg. ſchreibt: Auf Anregung
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
hat bekanntlich das Centralkomitee der
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz einen
durch alle Landes und Provinzialvereine in
Deutſchland verbreiteten Aufruf zu Samm-
lungen für die Hilfsbedürftigen von
Martinique erlaſſen. Wir glauben auf
die Zuſtimmuug weiter Kreiſe rechnen zu
dürfen, wenn wir auf dieſes Unterſtützungs-
werk hier mit dem Wunſche hiuweiſen, daß
ſeine Durchführung in einem der Größe des
Unglücks und der hochherzigen Jnitiative
Jhrer Majeſtät entſprechenden Umfange ge
lingen möge. Durch das organiſierte Vor
gehen der Vereine vom Rothen Kreuz erhält
die deutſche Hilfsthätigkeit für die Ueberleben-
den der furchtbaren Kataſtrophe eine wirkungs-
volle Zuſammenfaſſung. Sie wird dadurch
nach außen als eine Geſammtkundgebung der
deutſchen Nation gekennzeichnet. Jm Namen
der ſchwer betroffenen Angehörigen des franzö-
ſiſchen Volkes, dem wir unſere menſchliche
Theilnahme durch die That beweiſen wollen,
hoffen wir, daß die von der erſten deutſchen
Frau gegebene Anregung auf fruchtbaren
Boden fallen wird.

Dem Abgeordnetenhauſe ging ein Ge-
ſetzentwurf betr. die Ausführung des Schlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau- Geſetzes zu.
Nach dem Entwurfe ſollen Schweine und
Wildſchweine, deren Fleiſch zum Genuſſe für
Menſchen verwendet werden ſoll, in allen
Fällen der amtlichen Unterſuchung auf Tri-
chinen unterliegen. Rohes oder zubereitetes
Fleiſch von Schweinen oder Wildſchweinen,
das aus einem anderen deutſchen Bundes-
ſtaate eingeführt wird, ſoll amtlich auf Tri-
chinen unterſucht werden, ſofern es zum Ge-
nuſſe für Menſchen verwendet werden ſoll und
nicht bereits der amtlichen Trichinenbeſchau
unterlegen hat. Hiervon ausgenommen ſollen
ſein ausgeſchmolzenes Fett, Fleiſch in luft-
dicht verſchloſſenen Büchſen oder ähnlichen Ge-
fäßen, Würſte und ſonſtige Gemenge aus zer-
kleinertem Fleiſche, ſowie zum Verbrauche auf
der Reiſe mitgeführtes Fleiſch. Jn Gemeinden
mit Schlachthauszwang ſollen alle in das
öffentliche Schlachthaus gelangenden Schlacht
thiere vor und nach der Schlachtung der
amtlichen Unterſuchung unterliegen, auch in-
ſoweit nach dem Reichsgeſetze und den Aus
führungsbeſtimmungen des Bundesrathes ein
Unterſuchungszwang nicht beſteht.

Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ berichtet: Eine
bemerkenswerthe Jntimität zwiſchen der
deutſchen und amerikaniſchen Armee
tritt zu Tage. Amerikaniſche Offiziere ſind
vom Kaiſer eingeladen worden und werden
im Spätſommer den deutſchen großen Man-
övern beiwohnen und deutſche Offiziere
ſind von der amerikaniſchen Armee- Verwaltung
nach Weſtpoint eingeladen worden, um die
dortige Ausbildungsanſtalt zu beſichtigen.
Am 27. d. Mts. werden ſich nun Oberſt von
Witzleben und Major Willmann von der
Kadetten- Anſtalt in Groß-Lichterfelde an Bord
des Lloyddampfers „Barbaroſſa“ nach Amerika
einſchiffen, um der gedachten Militärakademie
einen informatoriſchen Beſuch abzuſtatten.
Die Einladung war eine perſönliche, aber es
bedurfte natürlich der Erlaubniß des Kaiſers,
die nun erfolgt iſt.

Eine im „Armeeverordnungsblatte“ ver-
öffentlichte Kabinetsordre beſtimmt: Die
Offiziere der techniſchen Jnſtitute der Jn
fanterie und Artillerie werden zu einem
Offizierkorps vereinigt und erhalten als Ab-
zeichen der Zuſammengehörigkeit gemeinſame
Uniform.

Eiſenach, 20. Mai. Hier wird vom
23. bis 26. Mai der Alldeutſche Verbands

tag abgehalten; als Arbeitstag iſt der 25.
Mai in Ausſicht genommen, für den folgende
Ordnung feſtgeſetzt iſt: 1. Eröffnung durch
den Vorſitzenden Profeſſor Dr. Haſſe. 2. Er
ſtattung des Geſchäftsberichts durch den Ge-
ſchäftsführer Geiſer. 3. Die ſlawiſche Gefahr
in den Oſtmarken Berichterſtatter Profeſſor
Dr. Samaſſa. 4. Die bisherigen Ergebniſſe
deutſcher Colonialpolitik Berichterſtatter
Profeſſor Dr. Haſſe.

Greiz, 20. Mai. Offiziös wird ge
meldet: Der Regent Fürſt Heinrich wird an
läßlich ſeines 70. Geburtstages am 28. Mai
eine allgemeine Amneſtie für beide Reußen-
länder erlaſſen. Dieſe wird ſich auf alle
Vergehen und Uebertretungen erſtrecken, ſie
wird in ihren Einzelheiten von den beiden
Staatsminiſtern Ende dieſer Woche in gemein

ſamer Sitzung feſtgeſtellt werden.

Deſſau, 17. Mai. Die Landwirth-
ſchaftskammer für das Herzogth um
Anhalt hielt geſtern ihre dritte Plenarſitzung
ab und beſchloß nach einem Vortrage des Geh.
Oekonomierathes Kragaz über die Lage der
Zuckerinduſtrie und des Rübenbaues im Herzog-
thum Anhalt unter der Perſpektive der Brüſſe-
ler Konferenzbeſchlüſſe eine ſpäter als Ein
gabe an den Reichstag zu benutzende Reſolu-
tion dahingehend, daß das Zuckerſteuergeſetz
nur unter beſonderen Forderungen (Sicherheit,
daß die wegfallenden Prämien in anderen Län
dern nicht erhalten bleiben, Verbrauchsſteuer auf
10 M. als höchſte Grenze, Beſeitigung der Kon
kurrenz künſtlicher Süßſtoffe durch ein Geſetz, Ab
änderung der Kontingentirung, Ueberzoll auf
8 Mk. zu normiren) zur Annahme gelangen
möchte. Nach einem Vortrag des Amtmanns
Säuberlich über die Lage der Spiritus-
induſtrie und des Kartoffelbaues ſprach
Generalſecretär Rabe (Halle) über das land-
wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen und ſeine
Bedeutuug für Anhalt, nach welchem eine
Reſolution Annahme fand, nach welcher die
Unterſtützung der Regierung erbeten wird zur
Förderung der Bildung landwirthſchaftlicher
Genoſſenſchaften, welche als wichtiger Factor
zur Förderung und Sicheruug der Landwirth-
ſchaft erachtet werden.

Jena, 17. Mai. Die hieſigen organi-
ſierten Maurer haben beſchloſſen, wenn ihre
Forderungen nicht bewilligt werden, heute
über acht Tage mittags 12 Uhr in den Aus-
ſtand zu treten.

Weida, 18. Mai. Amtsrichter Ott in
Hohenleuben iſt zum Bürgermeiſter von
Markranſtädt gewählt worden.

Chemnitz, 20. Mai. Die hier zuſammen
getretene Deutſche Lehrerver ſammlung
wurde von dem Kultusminiſter v. Seydewitz
und dem Chemnitzer Oberbürgermeiſter Beck
begrüßt. Es wurde beſchloſſen, Huldigungs-
telegramme an den Kaiſer und an den König
von Sachſen zu ſenden. Die Verſammlung
ſprach ſich alsdann für die Gewährung des
Rechtes an die Lehrer, die Univerſität zu be-
ſuchen, und für die Vermehrung der Volks-
bildung aus. Als Ort der nächſten, im Jahre
1904 ſtattfindenden Verſammlung wurde
Königsberg i. P. gewählt.

Oels, in Schleſien, 20. Mai. Der deut-
ſche Kronprinz iſt mit ſeinen militäriſchen
Begleitern heute früh aus Potsdam hier ein-
getroffen: er wurde auf dem Bahnhofe von
dem Forſtmeiſter Frhr. v. Löwenſtern-Bern-
ſtadt begrüßt. Er begab ſich ſofort nach dem
Schloſſe und fuhr nach einem halbſtündigen
Aufenthalte zur Bürſche nach Ludwigsdorf.

Düſſeldorf, 20. Mai. Der hier tagende
internationale Bergarbeiter-Kon-
greß nahm mit allen gegen die Stimmen
von drei engliſchen Delegirten die von der
engliſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Berg
arbeiterorganiſation eingebrachte Reſolution
auf geſetzliche Einführung des Achtſtunden-
tages in den Betrieben über und unter der
Erde an.

Königsberg, 19. Mai. Vier der Königs
berger Stadtverordneten- Verſammlung an-
gehörende Sozialdemokraten ſind mit einer
Geldſtrafe belegt worden, weil ſie, um Ob-
ſtruktion zu treiben, die Verſammlung vor-
zeitig und ohne Entſchuldigung verlaſſen haben.
Die Sozialdemokraten wollen gegen den Be-
ſchluß den Klageweg beſchreiten.

Rußland.
Wilna, 19. Mai. Als der Gouverneur

von Wilna, Generalleutnant v. Wahl, in
verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr den Cirkus
verließ, feuerte ein Mann, der ſich dem
Gouverneur von hinten näherte, zwei Revol-
verſchüſſe auf ihn ab, welche den Gou-
verneur an der linken Hand und am rechten
Fuß verletzten. Der Verbrecher wurde von
der Polizei mit Hilfe des Publikums feſtge-
nommen. Als er am Boden lag, feuerte er
einen dritten Schuß ab. Der Verhaftete
nennt ſich Hirſch Leckerte und will ein Klein
bürger aus dem Gouvernement Kowno ſein.

Spanien.
Madrid, 20. Mai. Bei der Ausfahrt

des Königs aus dem Palaſt nach dem Par-
lamente nahte ſich auf der Plaza de Armedia
dem königlichen Wagen ein Mann mit einem
Blumenſtrauß in der Hand, worin ein Dolch,
nach andern ein Revolver, verborgen geweſen
ſein ſoll. Jn dem Moment, wo der Mann
die Bewegung gegen den Wagen des Königs
machte, wurde er vom Mafordomus feſtge-
nommen, der an der Hand verletzt ſein ſoll.
Der Verdächtige wurde feſtgenommen und
vorläufig im Palaſt feſtgeſetzt. Nach einer
anderen Darſtellung verlautet, der Mann habe
ſich lediglich zu weit vorgedrängt. Jm Kon-
greß erklärte der Cortes Präſident, als der
Königszug nicht rechtzeitig eintraf, er habe
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Nachricht von einem reſultatlos verlaufenen

Attentat erhalten, worauf die Verſammlun
großartige Kundgebungen unter den Rufen
„Viva el Rey“ veranſtaltete.

Zu der Kataſtrophe auf den Antillen.
St. Thomas, 20. Mai. Heute früh 6

Uhr wurden vom Südoſten aus, in der Rich-
tung, in der Martinique liegt, heftige Deto-
nationen gehört, die ſtärker waren, als die
am 7. Mai vernommenen.

Fort de France, 20. Mai. Jn Baſſe-
Pointe wurden geſtern Nachmittag in Folge
plötzlichen Steigens der Flüſſe Häuſer fort
geriſſen; in andere drang Schlamm ein,
Menſchen ſind nicht verunglückt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Mai.

Todesfälle. Jn den letzten Tagen ſind
zwei Männer heimgegangen, welche ſeit Jahr
zehnten in Merſeburg allgemein bekannt
waren und ſich hoher Achtung bei der ge-
ſammten Einwohnerſchaft erfreuten: Herr
Schul- Direktor a. D. Glaß und Herr Ge-
heime Rath Dr. med. Triebel. Herr
Direktor Glaß hat ein Alter von 77 Jahren
erreicht, bis zum Jahre 1897 war er Direktor
der landwirthſchaftlichen Winterſchule, welche
er i. J. 1869 in's Leben gerufen hatte, und
erſt das herannahende Alter legte ihm den
Wunſch nahe, ſich in's Privatleben zurück zu
ziehen und den Reſt ſeines Lebens hier zu
verbringen. Glaß war ein treuer Freund der
Landwirthſchaft, und in den Sitzungen der
landwirthſchaftlichen Vereine konnte man ihn
in den letzten Jahren noch ſehn, wie er ſich
mit großem Jntereſſe an den Verhandlungen
betheiligte. Nicht nur großer Achtung er
freute ſich der Verſtorbene, ſondern auch all
gemeiner Beliebtheit. Herr Geheime Rath
Triebel galt hier als ein ſehr geſuchter Arzt.
Wie vielen Tauſenden hat der nunmehr
Heimgegangene Hilfe geeracht, und in wie
uneigennütziger Weiſe hat er ſie ge-
bracht, wenn er die Hütten der Armen
aufſuchte! Der unermüdlich thätige Arzt, der
ſo Vielen geholfen, war in den letzten Jahren
ſelbſt von körperlichen Leiden heimgeſucht, ſo
daß ihm die Ausübung ſeines Berufs bis-
weilen manche Beſchwerden verurſachte. Deſſen
ungeachtet beſuchte er die Kranken und brachte
ihnen Linderung ihrer Leiden. Von ihm gilt
das Wort des Pſalmiſten: Des Menſchen
Leben währet 70 Jahre, und wenn es köſtlich
geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit ge-
weſen. Das Andenken der beiden hochge-
achteten Männer, welche mit Merſeburg ver
wachſen waren, wird ein ehrendes bleiben und
fortleben bei der Bürgerſchaft noch lange Jahre.
Mögen ſie ruhen im Frieden!

Maikäfer ſcheint es in dieſem Jahre
recht wenig zu geben. Nur hier und da ſieht
man einen der braunen, gefräßigen Geſellen.
Die ſchlechte Witterung, die der Mai uns bis
jetzt gebracht hat, ſcheint dem Maikäfer nicht
zu behagen.

Stand der Zuckerrüben. Die Be-
richte über den Stand der Rüben in der
Provinz Sachſen und den Nachbargebieten
ſtimmen darin überein, daß die Ausſaat
überall beendet, die erſten Beſtellungen be
reits aufgegangen ſind, und zwar regel-
mäßiger als die ſpäteren Ausſaaten, daß aber
bei der kalten Witterung ein Wachſen der
jungen Pflänzchen kaum zu bemerken iſt. Ver
einzelt haben die Fröſte geſchadet, ſo daß
Neubeſtellungen nöthig ſind. Die geringen
Regenmengen ſind durch die anhaltenden
Winde ſchnell aufgetrocknet worden. Durch-
dringender Regen und Wärme werden allſeitig
als erwünſcht bezeichnet.

Sekt-Steuer. Vom 1. Juli er. ab
wird jede Flaſche Sekt mit 50 Pfg. beſteuert.
Wer Sekt im Keller liegen hat, der weder
gegen Geld verſchänkt, noch in den Handel
gebracht werden ſoll, bleibt von Zahlung der
Nachſteuer befreit, ſofern der Vorrath nicht
mehr als 30 Flaſchen beträgt.

Tivoli- Theater. Geſtern Abend kam
Lortzing's „Waffenſchmied“ zur Aufführung.
Das Haus war wiederum annähernd ausver-
kauft, und, um es gleich vorweg zu nehmen,
die Zuhörer waren vielfach überraſcht, denn
ſo hatten ſie ſich die Leiſtungen nicht vorge-
ſtellt, und das Scherzwort, ſonſt. reiſten die
Merſeburger nach Halle zur Oper, jetzt könnten
die Hallenſer zu uns kommen, hat ſeine Be-
rechtigung, denn wir möchten behaupten, daß
von den Künſtlern, welche die letzte Saiſon
im Halle'ſchen Stadttheater aufgetreten ſind,
ſchwerlich Jemand einen ſolchen Hans Stadin zer
auf die Bühne zu ſtellen vermocht hätte, wie
geſtern Abend Herr Dr. Jung. Das war
ein ganz prächtiger Waffenſchmied, das Pub-
likum lauſchte dem vollen, ſonoren, reinen
Organ mit Wohlgefallen, und auch das Spiel
des Genannten wußte unausgeſetzt zu
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Nummer 117. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 22. Mai.

feſſeln. Als der Sänger im 3. Akt
das wunderbare Lied: „Als ich Jüngling
noch war im lockigen Haar“ geſungen, wollte
der Beifall kein Ende nehmen, und dankbarſt
wurde es begrüßt, als der Sänger auf die
Beifallsſtürme hin nochmals erſchien und den
Manen Lortzing's einen Vers weihte. Wenn
man zugeben kann, daß Herr Dr. Jung
geſtern Abend gewiſſermaßen ein Uebergewicht
gewann, ſo wäre es doch unrecht, den Leiſtungen
der anderen Künſtler nicht die ebenfalls
reichlich verdiente Anerkennung zu zollen.
Da iſt zunächſt zu nennen Fräulein Riſch,
welche die Rolle des GoldſchmiedsTöchterleins
ſpielte. Anfänglich ſchien die Sängerin etwas
befangen, als ſie aber durch ſtarken Beifall aus
gezeichnet wurde, trat ſie munterer auf, und
ihr Organ gewinnt an Wohlklang, je länger
man es hört. Die Dame iſt eine recht
ſchätzenswerthe Kraft für das Enſemble, und
wir hoffen, ſie noch recht oft zu hören.
Möchte der Beifall, der ihr ſo reichlich ge
ſpendet wurde, ſie ermuthigen und anſpornen
zu weiterem Vorwärtsſtreben. Wie an den
vorhergehenden Abenden, ſo erfreute auch
geſtern wiederum Herr Baumann durch
ſein friſches, flottes Spiel und durch ſeinen
ſchönen Geſang. Einen ſehr netten Ritter
aus Schwaben ſtellte Herr Armgard auf
die Bühne, und Fräulein Barga wußte als
„alte Jungfer“ zu beluſtigen. Herr Loewe als
Ritter Liebenau führte ſeine Rolle recht gut
durch. Die Chöre waren im Gegenſatz zu
Chören an mancher größeren Bühne--rein, über
haupt war die Oper ſehr ſorgfältig einſtudirt,
und man muß anerkennen, daß ein Enſemble,
das bisher nicht zuſammen geſpielt, in wenigen
Tagen Viel geleiſtet hat; beſonderes Lob ver
dient noch Herr Kapellmeiſter Nötzel, welcher
den Taktſtock mit Verve und Schneid führt
und dafür ſorgt, daß das Spiel flott und
munter vor ſich geht. Das Publikum applau-
dirte wiederholt und lebhaft. Es waltet ein
günſtiger Stern über unſerer neuen Oper,
möge es ſo bleiben!

Tivoli- Theater. Jn dem für den 22.
Mai angeſetzten „Nachtlager von Granada“
von Kreutzer ſingt Liddy Riſch die Gabriele,
Hans Bolliger den Jäger und Heinrich
Schmidt den Gomez. Ferner theilen wir
ausdrücklich mit, daß der Vorverkauf der
nummerirten Plätze I. Sperrſitz und II.
Sperrſitz (I. Platz) nur bei Frahnert, kl.
Ritterſtraße, von heute ab ſtattfindet!

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Mai. Verrohte Burſchen

müſſen es geweſen ſein, die in der Nacht
vom erſten zum zweiten Feiertag im Saale-
thal gewüthet haben. Zunächſt beſchädigten
ſie in der „Saalſchloßbrauerei“ Gartenuten-
ſilien und Anpflanzungen, ſchleppten Auto-
maten und andere Gegenſtände von ihren
Plätzen fort und ſtellten ſie in den Weg.
Dann ging's durch den Garten nach den vom
Verſchönerungsverein jüngſt erſt neu ge
ſchaffenen gärtneriſchen Anlagen an der Saale,
die ſich vom Fuße der Klausberge nach dem
Amtsgarten hinziehen. Mit einer wahren
Zerſtörungswuth hat ſich die Horde auf dieſe
Anpflanzungen geworfen, Pfähle mit Stachel-
drahtzäunen und die einzelnen jungen Sträucher
herausgeriſſen ſowie die hübſch angelegten
Beete zertreten. Weiter vergriffen ſich die
Lümmel an den Laternen auf dem Wege
bis zur Cröllwitzer Brücke, die ſie theils zer
trümmerten, theils verbogen. Am ſchmerz-
lichſten mußte es aber jeden Beſchauer be
rühren, der die den Vandalen auf dem Wege
nach dem Pfälzer Schützenhofe zum Opfer
gefallenen etwa 40 Obſtbäumchen mit ihren
ſich ſchon prächtig entwickelten Kronen ſah,
die ſämmtlich mit Stöcken zerknickt herunter-
hingen. Wie wir vernehmen, ſollen auch
in Seeben ähnliche Verwüſtungen in derſelben
Nacht vorgekommen ſein, und es iſt daher
anzunehmen, daß dieſe eine
Strafe verdienenden Burſchen von dort aus
rn ſchändlichen Zerſtörungszug begonnen

aben.

Ammendorf, 20. Mai. Die Elektro
chemiſchen Werke zu Ammendorf beabſichtigen,
ihren Betrieb durch Anlegung zweier Zer-
ſetzungsgebäude und einer Chlorkammer zu
erweitern. Die Pläne hierzu liegen gegen
wärtig bei dem Landrathsamte zu Halle aus.

Wallendorf bei Merſeburg, 18. Mai.
Als heute Nachmittag das Preſchwagengeſchirr
eines Herrn W. von hier die Chauſſee Mer
ſeburg Leipzig paſſi:te, bog vor Tragarth das
junge, noch wenig eingefahrene Pferd plötz-
lich rechts um und ſauſte mit Wagen und
Jnſaſſen von der ſehr hoch gelegenen Chauſſee
in den tiefen mit Waſſer gefüllten Graben
hinab. Das Pferd konnte erſt nach vielen
Anſtrengungen von hinzugekommenen fremden
Kutſchern, die das Geſchirr aufſchnitten, wieder

exemplariſche
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auf die Beine gebracht werden. Glücklicher ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen, hat Schmidt jetzt
dem Prozeß von ehemaligen Angeſtellten dere inweiſe iſt von den Jnſaſſen des Wagens nie Trebergeſellſchaft gegen die Konkursverwaltung auf

mand verletzt worden.
Theißen, 18. Mai. Durch Exploſion

eines Ofens entſtand geſtern Nachmittag
auf der zur Grube „Gottlob“ gehörigen
Schwelerei „Alexandrine“ ein größeres
Schadenfeuer, weshalb unſere freiwillige
Feuerwehr alarmirt wurde. Nach zwei-
ſtündiger, angeſtrengter Arbeit gelang es, des
Feuers Herr zu werden. Von Glück war der
günſtige Luftzug, welcher die Flammen von
dem Werke forttrieb, im anderen Falle wäre
daſſelbe nicht zu retten geweſen. Der Schaden
iſt ein erheblicher.

Erſurt, 20. Mai. Am 1. Juni findet
hierſelbſt der 21. Verbandstag der Glaſer-
Jnnungen Thüringens, der Provinz Sachſen
und Anhalts ſtatt. Die Tagesordnung iſt
vom Vorſitzenden, Herrn Renner zu beziehen.

Artern, 19. Mai. Die heute Nachmit-
tag im benachbarten Reinsdorf von ca. 70
Perſonen veranſtaltete Aufführung des Kriegs-
feſtſpiels „Die Erſtürmung des Majubaberges
in Südafrika“ wurde leider durch einen Un-
fall getrübt, indem bei der Entladung eine
kleine Kanone auseinanderplatzte und einem
ca. 3 jährigen Mädchen aus Bretleben ein
Holzſtückchen derart an den Kopf geſchleudert
wurde, daß das Kind eine 5 cm hohe und 2
cm tiefe Wunde an der Stirn erhielt.

Rudelsburg, 20. Mai. Die älteſte
deutſche Anſichtskarte ſtammt von der Rudels-
burg. Sie zeigt in der kräftigen Holzſchnitt-
manier der ſechsziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts eine Anſicht der Rnine der Rudels-
burg und trägt im Poſtſtempel der „Station
Köſen“ das Datum des 31. Aug. 1864. Der
Drucker oder Verleger iſt nicht angegeben,
auch iſt es trotz vieler Nachforſchungen nicht
gelungen, die Quelle ſeſtzuſtellen, aus welcher
der Holzſtock ſtammt, mit dem das Bild ge-
druckt worden iſt. Dieſe Anſichtskarte befin-
det ſich im Beſitz von Frau Paſtor Har-
niſch in Oſterfeld, Bezirk Halle und
war an deren Gemahl, den damaligen
Hilfsprediger Harniſch in Marwitz b. Berlin
gerichtet. Auf der internationalen
großen Ausſtellung illuſtrirter Karten in Nizza
wurde dieſe Karte mit der großen ſilbernen
Medaille ausgezeichnet. Die zweitälteſte
Karte dieſer Art ſtammte aus dem Jahre 1878.
Als erſter Verleger von Karten mit wirklichen
Anſichten wird J. H. Locher in Zürich ge-
nannt, der 1872 die erſten „Anſichtskarten“
herſtellen ließ.

Magdeburg, 20. Mai. Zum Chef des
66. Jnfanterie- Regiments iſt der König von
Spanien ernannt worden.

Stendal, 20. Mai. Wie der „Alt-
märker“ meldet, wurde auf den geſtern Mittag
um 2 Uhr 18 Minut n von Stendal nach
GioßMöhringen (Hannover) gehenden Eiſen
bahnzug kurz hinter Tornau von einem
unbekannten Thäter ein Schuß abgegeben.
Jm vorletzten Wagen vierter Klaſſe wurde
eine Scheibe durch die Kugel zertrümmert.
Perſonen wurden nicht verletzt. Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Wernigerode, 20. Mai. Der Pfingſt-
verkehr im Harz war ſehr ſchwach. Die
Ausflugsorte boten kaum ein anderes Bild
als an einem gewöhnlichen Sonntage; die
großen Touriſtenſchaaren aus den benachbarten
Städten fehlten in dieſem Jahre gänzlich.
Man ſah keine mit Ausflüglern beſetzten und
mit Maien geſchmückten Omnibuſſe wie ſonſt;
auch die Radfahrer waren nur ſpärlich ver-
treten. Die Harzquer- und Brockenbahn waren
verhältnißmäßig gut beſetzt; die Züge auf-
wärts fuhren meiſt mit 2 Maſchinen und
6 bis 8 Wagen. Auf dem Brocken ging
es lebhaft zu, wenn der Verkehr auch nicht
annähernd ſo ſtark war wie an Pfingſttagen
mit ſchönem Wetter. An Ausſicht war bei
der ſtarken Bewölkung und den ſtändigen
Niederſchlägen natürlich nicht zu denken.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 18. Mai. Der hier in Unterſuchungs-

haft befindliche, weiland Generaldirektor der Treber-
geſellſchaft Adolf Schmidt macht auch dem
lich beſtellten Bücherreviſor außerordentlich viel Arbeit.
Es vergeht faſt kein u wo er ihm nicht 12-20
Seiten lange, mit Zahlen überſäte Schriftſtücke zu-
ſendet, durch die er darzulegen verſucht, daß ſeine
(Schmidt's) Buchungen in vielen Beziehungen doch
korrekt ſeien. Unter dieſen Umſtänden dürfte wohl kaum
vor dem Herbſt ein a luß der n e zu er-
warten ſein. Auch hat jetzt herausgeſtellt, daß der
Steinbeiß-Vertrag, der in dem Prozeß gegen die
Aufſichtsrathsmitglier der Trebergeſellſchaft eine Rolle
ſpielte und von deſſen re dieſe keine Ahnung
ehabt haben wollen, auf die Dauer von zwanziahren abgeſchloſſen worden war, aber ſchon nd

Verlauf von 4 Monaten für ungültig erklärt wurde.
her geſchah, weil verſchiedene Vorausſe
nicht erfüllt waren, unter denen der Abſchluß
des Vertrages erfolgte. Ein ungelöſtes Räthſel
ſcheint es aber zu bleiben, wo die drei Millionen
geblieben ſind, mit denen jener Vertrag bezahlt
worden ſein ſoll. Entgegen ſeiner früheren Weigerung

erſten

Auszahlung rückſtändiger Gehälter Zeugniß abgelegt,
und zwar zu Gunſten der Erſteren.

Gerichkszeitung.
Burgſtädt, 17. Mai. Auf unerhörte Weiſe

verſuchte in der Nacht zum 3. März der Schuh-
macher Fichtner im benachbarten Göritzhain ſeine
Frau, mit der er in Unfrieden lebte, zu tödten. Nach
einem Streite goß er, als die Frau ſich entfernt
hatte, auf die Treppe und in die Kammer Petro-
leum und ſtreute Sprengpulver aus, während er ſo
wohl auf den Fußboden als auch ins Bettſtroh und
ins aufgeſtapelte Reiſig Streichhölzer hineinwarf,
beziehentlich verſteckte. Die Frau bemerkte bei
ihrer Rückkehr den Anſchlag, und die Nachbarn ver-
anlaßten die Verhaftung des als Trunkenbold be-
kannten Ehemannes. Fichtner wurde wegen vor-
ſätzlichen Verſuches der Brandſtiftung zu einem
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

Zwei Eiſenbahn- Unfälle in
Weſtdeutſchland.

Dortmund, 20. Mai. Am zweiten Pfingſt-
feiertag, Abends 6 Uhr, entgleiſte auf der Strecke
Eſſen Hb-Steele-Nord der von erſterer Station
ziemlich beſetzt abgelaſſene Perſonenzug Nr. 247 in-
folge Bruches der Vorderachſe eines Wagens 4. Klaſſe.
Jm Ganzen ſprangen 6 Perſonenwagen aus dem
Gleiſe. Weder von den Reiſeuden, noch vom Zug
perſonal iſt jemand verletzt worden, da die ent
gleiſten Wagen nach kurzem Laufe zum Halten gebracht
wurden und dicht neben dem Gleis ſtehen blieben. Die
Reiſenden wurden theils im Packwagen und in den unver-
ſehrt gebliebenen vorderen Perſonenwagen untergebracht
und weiter befördert, theils ſetzten ſie ihren Weg zu
Fuß fort. Die Aufgleiſungsarbeiten wurden ſofort
mit drei Werkſtätten in Angriff genommen, dauerten
jedoch bis 5 Uhr morgens inzwiſchen mußte der
lebhafte Feiertagsverkehr auf dem einen Gleiſe
Steele- Nord-- Eſſen Hb bewältigt
durch naturgemäß einige Züge
litten. Der Sach Schaden iſt nicht erheblich.

Neuß (Rheinland), 20. Mai. Geſtern Montag
Abend 11 Uhr fuhr infolge eines falſchen Signales
der Vorzug des Perſonenzuges von Aachen nach
Düſſeldorf bei der Einfahrt in den hieſigen Bahn-
hof einem Güterzug in die Flanke und entgleiſte.
Acht Wagen ſind zertrümmert, ein Reiſender wurde
getödtet, vier Perſonen wurden ſchwer und 44 Per-
ſonen leicht vrletzt. Hilfe und Aerzte waren gleich
zur Stelle. Der Perſonenverkehr wird durch Um-
ſteigen aufrecht erhalten. Zu dem Eiſenbahnun-
glück in Neuß wird noch gemeldet, daß zehn der
Verletzten in das Neußer Krankenhaus transportirt
wurden. Sämmtliche Paſſagiere, die zu Schaden
kamen, befanden ſich in Abtheilen 3. und 4. Klaſſe.
Der Präſident der Kölner Eiſenbahndirektion, ſowie
Geheimrath Petri vom Eiſenbahnminiſterium ſind
an der Unfallſtelle eingetroffen. Wie noch amtlich
mitgetheilt wird, iſt der Zuſammenſtoß durch Nicht-
beachtung beſtimmter Vorſchriften herbeigeführt
worden.

werden, wo
Verſpätung er

Kleines Feuilleton.
Ueber Aberglauben in Thüringen

wird aus zwei Orten berichtet. Bei Stadtilm
wurde am Himmelfahrtstage ein Mann be-
obachtet, wie er einen Nagel in einen Fichten-
ſtamm trieb. Gefragt, warum er dies thue,
gab er zur Antwort, er werde ſchon ſeit
mehreren Jahren von der Gicht geplagt, und
als ſicherwirkendes Mittel gegen dieſes Lei-
den ſei ihm gerathen worden, am Karfreitag,
Himmelfahrts- oder Johannistage einen Nagel
in eine Fichte zu ſchlagen und dabei dreimal
zu ſprechen: „Liebe Fichte nimm mich meine
Gichte.“ Jn einem Dorfe bei Zeulenroda
glaubt man, daß es möglich ſei, einen Men-
ſchen dadurch, daß man auf die Leber eines
verendeten Kalbes ſeinen Namen verkehrt
aufſchreibt und dieſe Leber dann in den Rauch
hängt, allmählich ſo abſterben zu laſſen, wie
die Leber im Rauch einſchrumpft, bis ſchließlich
der Tod erfolgt. Es wird nun erzählt, daß
ein ſolcher Fall kürzlich mit einem Gutsbeſitzer
vbrgekommen, und daß der letztere thatſächlich
in Siechthum verfallen, ſchließlich aber doch
mit heiker Haut davongekommen ſei, weil
wahrſcheinlich jemand, der von dem ſchwarzen
Plane nichts wußte, die Leber aus dem Rauch
genommen und damit die beabſichtigt geweſene
langſame Abtödtung hintertrieben habe. Der
Todeskandidat ſei dann ſchließlich hinter die
Sache gekommen, und die Folge davon ſei
eine Familienverfeindung. Und ſo etwas
ereignet ſich im zwanzigſten Jahrhundert.

München Prusse! Ein Leſer ſchreibt
den „Münch. Neueſt.“: „Um Jhnen zu be
weiſen, daß unſere Nachbarn jenſeits der
Vogeſen
noch Schlimmeres als die Verlegung von
München ins ſchöne Elſaß verbrechen können,
ſende ich Jhnen den beiliegenden Briefum-
ſchlag mit der obigen Adreſſe, bei deren An
blick wohl manchen braven bayeriſchen Patrioten
die Gänſehaut überlaufen wird. Dieſes
ſpäte Schulzeugniß hat ſich übrigens nicht
etwa ein biederer Kaufmann, ſondern der
Direktor einer höheren franzöſiſchen Unter-
richtsanſtalt ausgeſtellt. Ein etwas gründ-
licheres Studium ihres berühmten Lands-
mannes Röéclus könnte manchem franzöſiſchen
Hochſchulprofeſſor offenbar nicht ſchaden.“

in ihrer geographiſchen Unſchuld

Eine Reiſe nach den Congo- Quellen
hat der engliſche Miſſionar Schindler un-
längſt beendet, der ſich ſeit etwa 15 Jahren
in der Afrikaforſchung bethätigt hat. Die
eigentlichen Quellen des Rieſenſtroms ſind
von ihm allerdings nicht erreicht worden,
aber die Reiſe hat wichtige Aufſchlüſſe über
den Oberlauf des Congo gebracht, der im
Beſonderen unter dem Namen Kaſſai bekannt
iſt, und werthvolle Ergänzungen zu den
früheren Reiſen von Livingſtone, Cameron,
Pogge, Buchner, Lemaire und Anderen ge-
liefert. Die eigentliche Abſicht Schindler's
richtete fich darauf, die Schiffbarkeit dieſes
unvollkommen bekannten Stromtheils feſtzu-
ſtellen. Die Durchführung des Unternehmens
war äußerſt ſchwierig, weil es während der
Regenzeit ſtattfand. Der Ausgangspunkt
war das Dorf Kawungu im Bereich des
Sambeſi. Die Reiſe ging dann zunächſt nach
der Reſidenz des Häuptlings Katombola, die
früher von Livingſtone und Arnot beſucht
worden war. Der Lauf des Kaſſai wurde
etwa an der Stelle erreicht, wo er den 11.
Parallelkreis ſüdlicher Breite ſchneidet. Dann
verfolgte Schindler den Kaſſai bald auf dem
einen, bald auf dem anderen Ufer bis zum
Dorf Ndundu in etwa 9 Grad ſüdlicher
Breite abwärts. Der Strom bildet hier eine
faſt ununterbrochene Folge von Schnellen
und wirklichen Waſſerfällen. Allmählich ver-
breitert ſich ſein Bett und theilt ſich durch
das Auftreten von Jnſeln in viele Arme.
Die Ufer ſind ſtark bewaldet und von ma-
leriſcher Schönheit. Die Umgebung ſchien
nur ſpärlich bevölkert zu ſein. Nur einige
beſchränkte Gebiete machten eine Ausnahme
davon, namentlich das Bett des Nebenfluſſes
Muweji, das eine ſehr dichte Beſiedelung
aufwies. Die Karte dieſes Theils von Jnner-
afrika hat durch die Reiſe Schindler's eine
weſentliche Ergänzung und Berichtigung er-
fahren.

Wie die amerikaniſchen Penſions
anwälte“ es machen. Ein Beamter des
Penſionsamtes in Waſhington erzählte jüngſt
folgendes lehrreiches Hiſtörchen von einem be-
kannten Waſhingtoner Penſionsanwalte. Eine
ſeiner Klientinnen, die alte, blinde Wittwe eines
Unionsveteranen, hatte ihren Anſpruch auf
rückſtändige Penſion zum Betrage von etwa
5200 M. bewilligt erhalten. „Frau
ſagte der Anwalt, „hier iſt der Betrag, welcher
Jhnen vom Penſionsamte bewilligt worden
iſt; ich habe es ſchließlich für Sie durchgeſetzt.“

„Wieviel iſt es?“ fragte die alte Frau.
„Es iſt eine große Summe, 5200 M.“
erwiderte der Anwalt, „ich gratulire
Jhnen.“ „Oh, ich danke Jhnen, ſagte
Frau X., und wieviel beträgt die Gebühr

„Jch habe viele Auslagen gehabt“
bemerkte der Anwalt, „aber ich will es nicht
ſchlimm machen, ich werde nur 1000 M. be-
rechnen.“ „Das ſchließt alles ein, nicht
wahr?“ „Alles, außer der Rechnung meines
Schwagers für ärztliche Behandlung. Er
prüfte Jhre Augen, wie Sie wiſſen, Und er
klärte Sie für blind.“ „O ja, und wieviel
beträgt die Rechnung „Nur 400 M.
für einen Augenarzt iſt das ſehr billig. Er
erhält häufig 1600 M. für eine einzige Ope-
ration.“ „Ja, das iſt ſehr billig,“ be
ſtätigte die alte Frau. „Sie haben wohl
nicht einen Bruder oder Onkel im Bankge-
ſchäft?“ „Nein, warum das fragte der
Anwalt. „Jch meinte nur,“ gab die blinde
Frau zurück, „wenn das der Fall wäre, könnte
ich den Reſt meiner Penſion bei ihm deponiren,
dann hätten Sie alles hübſch in der Familie!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Köln, 20. Mai. Jnfolge anhaltenden

Regens ſind der Rhein und ſeine Neben-
flüſſe ſtark im Steigen begriffen. Der hieſige
Pegelſtand des Rheins zeigt heute Vormittag
3,18 Meter, iſt alſo ſeit geſtern 5,05 Centi
meter geſtiegen. Die Moſel und die Saar
führen Hochwaſſer.

Paris, 20. Mai. Der bekannte deutſche
Radfahrer Verheyen ſtürzte bei Fontaine-
bleau aus dem Automobil und wurde todt
vom Platze getragen.

New-York, 20. Mai. Ein neuer Aus-
bruch des Vulkans Mont Pelſé, der be-
gleitet war von einer Fluthwelle, hat in
Baſſe Pointe (Martinique) viele Häuſer weg-
gewaſchen. Es iſt aber kein Verluſt an
Menſchenleben zu beklagen.

New-York, 20. Mai. Bei dem heutigen
Wolkenbruch in Cincinnati fanden
11 Menſchen den Tod, darunter die Frau und
das Kind des deutſchen Bürgermeiſters
Fleiſchmann.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Mai. Wolkig, theils heiter. Regenfälle.

Ziemlich kühl. Stark windig.
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Anstatt jeder hesonderen Meldung.
Heute Morgen 3 Uhr hat Gott meinen geliebten Mann, unsern treusorgenden Vater, Schwieger-

und Grossvater, den prakt. Arzt, Geheimen Sanitätsrath

Dr. Richard Triebel
im 73ten Lebensjahre aus diesem Leben abberufen.

Merseburg, den

von 76
schaftlichen Winterschule.

Nachruf.
In der Frühe des Pfingstsonntfages verschied im Alter

Jahren der ehemalige Direktor der landwirth-

Im Namen meiner Kinder und Enkelkinder
Anna Tricehbel geb. Fuss.

21. Mai 1902.
Die Trauerfeier findet Sonnabend, den

Herr Carl GIass.
Ritter des Königl. Kronen-Ordens IV. Klasse und Inhaber
des Adlers vom Hohenzollern'schen IIausorden.

War sein Alter ein gesegnetes, so gewiss auch sein
Wirken

Landwirthschaft: Viele
Männer verdanken ihm

Blick für das Brauchbare.

als Lehrer und seine
Stand. dem er selbst mit Leib und Seele

treue Arbeit für denjenigen
angehörte. für die

Hunderte in diesem Berufe stehende
theoretische

schaftliches Verständniss und geistige Anregung.
Wwissen-

Mit vk arem
Kenntnisse.

Praktische ve rst: ind es der Ver-
ewigte meisterhaft. die Resultate der Wissenschaft aut e land

wirthschaftlichem Gebiete
seine Schüler zu verwerthen.
sein Vortrag.
seine Person.
selbst als Mitglied angehört
Stütze. und die Winterschule.

28 Jahre hat der treue
gewirkt,

Friede seiner Asche!
Namens desKuratoriumsderlandw. Winterschule

u. der Mitglieder des Iandwirthschaftlichen
Kreisvereins Merseburg“.

Graf d'Haussonville

Naumann's

Kirchennachrichten.
Donnerſtag, den 22. Mai, Abends8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimath. Prediger Jordan.

Aufruf!
Bei der hieſigen Ober-Poſtdirektion

lagern als unbeſtellbar:
1) 1 Poſtanweiſung über 5 Mk.

vom 16. Juni 1901 aus Merſe-
burg nach Biederitz,

2) 1 Poſtanweiſung über 17 Mk.
60 Pfg. vom 4. Juni 1901
aus Lauchſtädt nach Körbis
dorf.

Die zur Empfangnahme der Geld-
beträge Berechtigten werden auf-
gefordert, ſich binnen 4 Wochen hier
zu melden, andernfalls wird der
Betrag der Poſt Unterſtützungskaſſe
überwieſen werden.

Hal!e (Saale), d. 18. Mai 1902.
Vutſeruche e R7direetion-

auszubeuten und als Lehrstoft für
Peurig und fesselnd war dann

gewinnend und
Dem Kuratorium der

hat. war er eine
welche er begründen half. ver-

dankt ihm ihr Wachsen und Gedeihen. ja ihren Ruf.
Mann als Direktor und Lehrer
zugleich als Vortragender in

den landwirthschaftlichen Vereinen. in hohem Grade aner-
kannt endlich von der Landwirthschaftskammer und den der
Schule als Gönner und Vorgesetzte

gesucht und beliebt

ra Wiig. e r II m ascſſen Kuuſtſtickerei.

Halle S. Otto biseke Nohf. Gr. Steinſtr. 831

Reparatur- Werkſtatt.
Neuheit: Stickapparat, für jede Nähmaſchine zu verwenden. t

erheischend stets
Winterschule. dem er

zuverlässige

Achtung

geltenden Männern.
(1279

Vorsitzender.

ſind die Leſten u.

geeignetſten zur

Lager in Wadein, Oel c.

Zwangsversteſgerung.

Freitag, 23. d. Mts., Vormittags
11 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe
zur Eiſenbahnbrücke zu Dürrenberg,
1 Pferd, ca. 5-—6 Jahre alt, Fuchs
Wallach gegen Baarzahlung. (1272

Merſeburg, 20. Mai 1902.
Tauchnötz, Gerichtsvollz.

Suche für ſofort
eine anſtändige Kinderfrau nach aus-
wärts, zuverläſſige Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen, Haus-
burſchen erhalten ſofort und ſpäter
angenehme Stellung durch Frau B.
Kaſſel, Stellenvermittl. Seitenbeutel 6.

Die I. Etage, beſt. aus 6 St.,
3 Kam., Küche und Zubeh. ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
1238) Oberaltenburg Nr. 21.
Steuer-Reklamations Formulare

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Kauſen wü mir r r

24. Mai, Vormittags 11 Uhr, im Hause statt.

(1281

Grosse Posten Damen Reise-

1268)
empfehlen

Pfeiffer Diller's e
Raffee-Gooens

Walther Bergmann,
Adolf Schäfer. 2

S

Erieg
iſt wieder da! (1252

Feinſte 5 Pf.-Cigarre.
Max PTaust,

Cigarren-Spezial- Geſchäfte
Burt ſtr. 14, kl. Kilerſt. Il

Als aulssergewöhnliche Gelegenheitskäufe
empfehle:

Tivoli Theater

Merseburg-
(Dir.: Aug-Doerner-)
Donnerſtag, d. 22. Mai er.

„Das Nachtlager
in Granada“.

Romantiſche Oper in 2 Akten von
Conradin Kreutzer.

Grosse Posten besserer Damen-Paletöts, gefüttert, à 6, 8 und 10 Mk.
und Golf-Paletöts à 10,75 und 12,75 Mk.

Costumes, nur beſſere Sachen mit Volantröcken à 8, 12 und 15 Mk.

Golf Capes Jacken Blouſen Nöcke
Kindermäntel Schirme Boas Schleifen

Merseburg.

ſehr billig.

Otto Dobko will.
Entenplian 3.

(1284

Merseburg.

e

hält
7 beſtens empfohlen.

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

giebt Gewähr für die

Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin
und weise Nachahmungen zurück. W.Lanolin Fabrik Martinikenfelde. M k ppriue

lr ſe u „Pfeilring“
Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Cream
(1574

Spitzen-
Schirme,

ſchwarz, weiß,
reizend

geſchmackvoll
in der

Schirmfabrik
F. B. Heinzel

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Sonnenſchirm -Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Brauhausſtr. 10
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3
Zimmern, Kammer, Küche und Zu-
behör am 1. Juli zu beziehen. Preis
375 Mk. Garten mit Laube. (1271

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,
Auktionator.

Empfehle meine (1255
Schuhbeſohl- und

Reparatur Anſtalt
bei nur guter Handarbeit zu bekannt
billigen Preiſen. Beſtellungen nach
Maaß werden unter Garantie des Gut
ſitzens zu billigſten Preiſen angefertigt.

Vmil Mende, Windberg 7,
gegenüber der 2. Bürgerſchule.

Geſucht ſofort oder 1. Juni ein
freundliches (1280Kindermädchen
von 15-—-16 Jahren, am liebſten vom
Lande zu einem Kinde von 2 Jahr.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

215,000
Mark

will ich von 3 an auf
Ackerbeſitz in Ganzen oder

J auch in kleineren Poſten aus
leihen und erbitte Offerten,
jedoch nur von Selbſtbeſitzenden

unter R. H. 5. poſtlagernd

Bitterfeld. (1242
9 hDas Parterrelogis

im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptovoir. (849
Wieſen Verpachtung

in Meuſchan.
Die in Collenbeyer u. Meuſchauer

Flur belegenen, Herrn Landrath
Weidlich gehörigen 2 Wieſen von
ca. 8 Morgen ſollen (1262
Sonnabend, den 24. d. Mts.,

nachmittags 6 Uhr,
im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Meu-
ſchau unter den im Termine bekannt
zu gebenden Bedingungen verpachtet
werden.

Merſeburg, den 16. Mai 1902.
Friedr. M. Kunth.

Welt Fliegenfäng er.
Ritter-Passage

C. V. Ritter.

alle a. S., Leipzigerstrasse 9I.
o Hochzeits- Geſchenke. 0Prachtvolle

Für die Redoktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Werlag von t udorf Heine in Merjeburg

r
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